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Es gibt im Moment wohl kein 

paradoxeres Exempel für den 

Siegeszug des globalen Kapita-

lismus als folgende Ironie der 

Geschichte: In Vietnam, genauer 

in Saigon, gibt es seit Kurzem 

eine Börse, und sie heißt Ho Chi 

Minh Stock Exchange. Die Kur-

se der dort gelisteten Unterneh-

men werden im sogenannten Ho 

Chi Minh Trading Index zusam-

mengefasst.

Potz Blitz! Ho Chi Minh, Idol 

der Befreiungsbewegungen 

in Ostasien wie im Westen der 

60er und 70er Jahre, Held des 

Widerstands gegen die US-

amerikanische Okkupation, Re-

volutionär, Guerillakämpfer, 

Kommunist, der Che Guevara 

Indochinas, der einbalsamiert 

in einem Mausoleum in Hanoi 

liegt, als Namensgeber für ei-

nen Börse-Handelsplatz?

Gebildete Kollektive

Jawohl. Die meisten Vietna-

mesen sehen darin keinen beson-

deren Widerspruch. Die Zeiten 

haben sich geändert, China zeigt 

es vor, und Vietnam springt auf 

den Zug auf. Die Benennung der 

Börse ist eine Ehre für den al-

ten Kämpfer, ganz in der Tradi-

tion des ostasiatischen, konfu-

zianischen Paternalismus. Dem 

Ältesten gebührt die Ehre, auch 

wenn er sie zu Lebzeiten wohl 

verabscheut hätte. Vietnam im 

21. Jahrhundert hat sich gewan-

delt. Die Wunden des langen 

Krieges sind großteils verheilt. 

Der strenge Kommunismus hat 

sich gelockert, in Saigon – das 

heute korrekterweise Ho-Chi-

Minh-Stadt heißt – sowieso und 

auch in der Hauptstadt Hanoi. 

Die Wachstumsraten sind pa-

rallel zum Zurückweichen der 

Planwirtschaft gestiegen, das 

Land erlebt einen Aufschwung 

und damit nach und nach die 

Segnungen der westlichen Kon-

sumkultur.

Wie in anderen ex-kommu-

nistischen Staaten profi tiert der 

neue Kapitalismus von Heer-

scharen unternehmungshung-

riger, gut alphabetisierter und 

ausgebildeter Arbeitskräfte, 

die gleichzeitig noch das kol-

lektive Schaffensprinzip in den 

Adern haben und nicht von allzu 

großen Zweifeln vor den neuen 

Segnungen der Geldesfreiheit 

angekränkelt sind. Wie in China 

können sich Unternehmen und 

Investoren über billige Arbeits-

kräfte zu Löhnen, die aber noch 

unter den chinesischen liegen, 

freuen. In aktuellen Statistiken 

wird Vietnam als eines der der-

zeit billigsten Billiglohnländer 

angeführt, dahinter rangiert ei-

gentlich nur mehr Nordkorea.

Ausländische Firmen können 

mittlerweile bis zu 49 Prozent 

an vietnamesischen Unterneh-

men über die Börse in Saigon 

oder durch direkte Transaktion 

erwerben. Anleihen können so-

gar zu hundert Prozent gezeich-

net und ins Ausland transferiert 

werden, wodurch sich Vietnam 

auch zu einer grenzüberschrei-

tenden unternehmerischen 

Schuldenpolitik bekennt. Abge-

wickelt werden können solche 

Geschäfte derzeit nur über drei 

„Vertrauensbanken“ der vietna-

mesischen Regierung, das sind 

HSBC, Deutsche Bank und Stan-

dard Chartered. 

Vietnamesische Bullen

Private Anleger, die Aktien 

vietnamesischer Firmen erwer-

ben wollen, müssen sich im Mo-

ment noch direkt nach Saigon 

bemühen und dort ein Wertpa-

pierdepot samt Konto eröffnen. 

Abgewickelt kann dies vor Ort 

über den neuen Berufsstand 

der Aktienhändler werden, die 

so klingende Namen tragen 

wie Mekong Securities, Viet-

combank oder Dong Securities 

(Dong ist die vietnamesische 

Währung). Früher sind einem 

bei solchem Wohlklang eher 

Szenen aus Büchern wie „Der 

stille Amerikaner“ von Graham 

Greene oder der sehr einfühl-

samen Saigon-Romanze „Der 

Liebhaber“ von Marguerite Du-

ras eingefallen, heute hat dies 

eher den banalen Beigeschmack 

des schnöden Mammons.

Die Ho Chi Minh Stock Ex-

change hat zwar bis jetzt nur eine 

vergleichsweise geringe Markt-

kapitalisierung von rund drei 

Mrd. US-Dollar (2,3 Mrd. Euro), 

aber ein ziemliches Wachstums-

potenzial, wie Marktbeobachter 

urteilen. Im vergangenen Jahr 

ging jedenfalls in Saigon die 

Post so richtig ab: Der Trading 

Index von Onkel Ho schloss mit 

einem Jahresgewinn von 95 

Prozent ab und war damit der 

Asiensieger. Eine Handvoll Ver-

treter der neuen Nomenklatura 

und ihre Finanzberater rieben 

sich zufrieden die Hände.

Doch die Beurteilungen hin-

sichtlich der Zukunft sind ge-

spalten. Vietnam leidet bei aller 

Billigkeit noch immer stark an 

Korruption, niedriger Produk-

tivität vor allem in den zu pri-

vatisierenden Staatsbetrieben, 

schlechter Infrastruktur, gro-

ßem sozialem Gefälle und ge-

ringer Konkurrenzfähigkeit im 

Industrie- und Agrarbereich.

Zur völligen Kapitalisierung 

Vietnams ist also noch ein weites 

Stück des Weges zu gehen. Ein 

Ho-Chi-Money-Pfad sozusagen. 

Wie heißt der Gruß in Indochina 

doch? „Langes Leben!“

Rubel rollt auf Ho-Chi-Minh-Pfad
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Vietnams Unterfutter für Börsengewinne: billige Arbeitskräfte, 

Privatisierung und Transformation in die Weltwirtschaft. Foto:apa/epa

Vietnam ist seit Mitte Jänner Mitglied der Welthandelsorganisation. Die Jünger Ho Chi Minhs üben Kapitalismus.
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